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Nina Chanel Abney: Amerikas Malerin der Stunde

Inge Mahn Atelierbesuch in der Uckermark   Mary Warburg Mehr als die Frau von Aby 
Wiener Werkstätte Eine Ausstellung würdigt die Rolle der Künstlerinnen
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stand hundert Jahre im Schatten ihres Mannes 
Aby Warburg und durfte als Frau nicht an der 
Kunstakademie studieren. Für Nina Chanel Ab-
ney, Jahrgang 1982 und in Jersey City zu Hause, 
sieht die Welt anders aus, aber Diskriminierung 
gibt es leider immer noch: Rassismus ist ein The-
ma, das sie in vielen ihrer Werke anspricht. 

Während Frauen der Zugang zur Kunstaka-
demie fast überall bis ins 20. Jahrhundert hinein 
versperrt war, stand ihnen die Wiener Kunstge-
werbeschule schon im 19. Jahrhundert offen. Das 
Museum für angewandte Kunst in Wien wird ab 
Ende April viele der 180 Frauen vorstellen, die 
um 1900 mit ihrer Kreativität die Wiener Werk-
stätte berühmt gemacht haben (S. 42). Zu ihnen 
gehört Felice Rix. Sie hat gemalt und mit Texti-
lien, Keramik, Glas, Email und Perlen gearbeitet. 
Links sehen Sie eine von ihr entworfene »Bou-
douirtabatiere«, einen Zigarettenschuber, und 
auf der vorigen Seite ihren Morgenmantel, des-
sen Stoff den schönen Namen »Donnerwetter« 
trägt. Viel Spaß mit der Kunst!

Liebe Leserinnen,
liebe Leser,

EDITORIAL

rund eineinhalb Stunden von Berlin entfernt 
liegt der uralte, winzige Ort Groß Fredenwalde. 
Hier lebt Inge Mahn. Ihre Kunst, die Landschaft 
der Uckermark und die kleine Dorfgemeinschaft 
verschmelzen auf wundersame Weise. Zum Bei-
spiel hat sie auf die Holztür eines Schafstalls mit 
Kreide »Museum« geschrieben. Im Winter war 
ich dort und habe Fotos und Objekte studiert, 
die sich um die Aufhängung der Glocke in der 
mittelalterlichen Kirche drehten. Meine Kolle-
gin Christiane Meixner hat Inge Mahn jetzt zum 
Interview getroffen und sich in ihr Werk und 
ihre aktuelle Ausstellung in Berlin vertieft (S. 34).

Als ich kürzlich für unseren weltkunst-
Podcast »Was macht die Kunst?« die Staatsminis-
terin Monika Grütters im Kanzleramt besuchte, 
antwortete sie auf meine Frage, worüber sie sich 
einmal eine ganze Ausgabe der weltkunst wün-
schen würde: »Über Frauen in der Kunst!« Jetzt 
ist zufällig (und nicht zum ersten Mal) eine sol-
che Ausgabe entstanden. In den großen Ge-
schichten beschäftigen wir uns mit Künstlerin-
nen, die unterschiedlicher kaum sein könnten. 
Die Hamburgerin Mary Warburg (1866–1934) 
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Es waren die unbeschwerten Jahre voll flir-
render Farben und Gedanken. 1908 lebte 
Walter Bondy in Paris, der Stadt der künst-
lerischen Moderne. Was ihn und seine Maler-
freunde umtrieb, diskutierten sie im legen-
dären Café du Dôme. Nur über ihre Idole 
mussten sie nicht lange nachdenken, da 
herrschte Einigkeit: Paul Cézanne und Vin-
cent van Gogh.

Bondy, der 1927 das Magazin Die Kunst-
auktion und damit den Vorläufer der welt-
kunst gründete, bevorzugte die klassischen 
Genres. Seine Landschaften tragen den Blick 
weit hinaus, der Bildraum ist illusionär, die 
Kom positionen von Licht durchdrungen. 
Dass er sich während seines Studiums in 
Wien, Berlin, München und Paris sowohl 
mit akademischen Traditionen als auch dem 
Impressionismus auseinandergesetzt hatte, 
macht das Œuvre des damals 28-Jährigen 
sichtbar. Und dann gibt es Stillleben wie je-
nes, das der Münchner Kunsthändler Alexan-
der Kunkel aktuell zeigt: ein durchdachtes 
Arrangement aus Topfblumen, Brot, Teller, 

hauptet, zwei Gemälde van Goghs auf dem 
Dachboden zu haben, über Bondys hochner-
vöse Reaktion, der in den Bildern tatsächlich 
Originale erkennt, bis zu dessen Deal mit  
Ravoux – sicher nicht zum Nachteil des 
Künstlers, der mit seinen Schätzen nach Paris 
zurückkehrt. Erstanden hat er das Porträt 
von Ravoux̌  Tochter Adeline und die An-
sicht des Rathauses von Auvers-sur-Oise, wo 
van Gogh seine letzten Lebensmonate ver-
brachte und der Wirt zuvor ansässig war.

Zurück im Atelier, beschäftigt sich Bon-
dy ausgiebig mit den Bildern, sein »Stillleben 
mit Kerzenleuchter« ist ein Dokument dieser 
intensiven Auseinandersetzung. Gleichzeitig 
reizt ihn der Wert seiner Erwerbungen, mit 
dem Kunstmarkt kennt sich der Cousin von 
Ernst Cassirer ebenfalls aus. Bondy trennt 
sich denn auch bald von beiden Meisterwer-
ken; Adelines Porträt hängt heute im Cleve-
land Museum of Art, das Rathaus in einer 
Privatsammlung. Bondys Stillleben mit der 
leuchtend gelben Zitrone im Zentrum ist 
noch erhältlich.   CHRISTIANE MEIXNER

Schaufenster

 
»Stillleben mit 
Kerzenleuchter«
Künstler
Walter Bondy (1880–1940)

Werkdaten
Öl auf Leinwand
um 1908
Höhe: 60 cm, Breite: 73 cm

Kunsthandlung
Kunkel Fine Art
Prinzregentenstraße 71
81675 München
Tel. 089 21869034

Preis
25 000 Euro

Zitrone, Ei und einem Kerzenleuchter. 
Nichts ist dem Zufall überlassen. Die Gegen-
stände führen elegant von rechts aus der 
dunklen Tiefe ins Helle. Eine weiße Serviette 
im Vordergrund unterstreicht den Effekt und 
macht die Szenerie geradezu plastisch. Bondy 
ordnet die Dinge wie ein Bildhauer, um sie 
in kurzen, locker gesetzten Pinselstrichen 
wiederzugeben. Die Farbtöne bleiben meist 
unvermittelt nebeneinander stehen, der 
Duktus suggeriert Bewegung, die Motive 
präsentieren sich wie auf einer Bühne.

Als der Sommer in jenem Jahr Paris zur 
leeren Stadt macht, wechselt Bondy aufs 
Land und folgt damit den Gepflogenheiten 
der französischen Avantgarde, macht aller-
dings statt der Provence Meulan-Hardricourt 
zu seinem Ziel. Hier kommt er van Gogh, der 
das »Stillleben mit Kerzenleuchter« klar be-
einflusst hat, so nahe wie nie – ausgerechnet 
in einem verschlafenen Nest nordwestlich 
der Metropole. Alexander Kunkel erzählt die 
Geschichte wie einen Krimi, angefangen mit 
dem Kneipenwirt Arthur Ravoux, der be-

KUNSTHANDEL
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Die neue Messechefin von St. Agnes hat gut 
zu tun. Die dritte Ausgabe der vom Galeris-
ten Johann König initiierten Berliner Ver-
kaufsplattform ist ihren Kinderschuhen ent-
wachsen. Gegründet wurde sie als Reaktion 
auf die pandemiebedingt ausfallenden Mes-
sen in aller Welt, vor allem aber der Art Basel. 
Eine Ad-hoc-Entscheidung, weshalb einiges 
ausprobiert werden konnte: die Zusammen-
stellung der Werke ebenso wie die Einbezie-
hung junger Künstler, unter ihnen Tim Ben-
gel mit eigenem Instagram-Imperium.

Diese Zeit der Experimente scheint vor-
bei. König selbst institutionalisiert seine Idee, 
indem er Lena Winter jüngst aus München 
zurück nach Berlin lockte und hier zur Di-
rektorin berufen hat. Nun drängt die Zeit: 
Die nächste Messe in St. Agnes findet paral-
lel zum Gallery Weekend Berlin Ende April 
statt. Es wird Veränderungen geben. Die ers-
te und vielleicht augenfälligste ist der Einbau 
einer Ausstellungsarchitektur in den Kreuz-
gang der brutalistischen Kirche. Winter hat 
wenig Lust auf die Petersburger Hängung 
der letzten beiden Male, sie plädiert für eine 

knappes Jahr tätig war. Dass sie als Direktorin 
einer hochkarätigen Verkaufsausstellung – 
die sich mit Blick auf die Kirche doppeldeutig 
Messe nennt, aber lange noch kein klassisches 
Messeformat ist – das Auktionsmetier verlässt, 
empfindet Winter als »sehr inspirierend«. Die 
neue Aufgabe sei »eine schöne Kombination 
meiner Kernkompetenz mit extremer Nähe 
zu dem, was mich immer interessiert hat: 
Kunst der Gegenwart«. 

Gleichzeitig möchte sie das Angebot 
der Messe in St. Agnes um Malerei vor allem 
aus den 1940- und 1950er-Jahren erweitern. 
Karl Hartung, Werner Heldt und Ernst  
Wilhelm Nay fallen Lena Winter unmittel-
bar ein. »Künstler, deren Formsprache abso-
lut frisch wirkt, an denen man aber auch 
sein Auge schulen und einer jungen Samm-
lerschaft erklären kann, wo die Kunst der 
Gegenwart herkommt.« 

Und die Profession fürs Auktionieren, 
das ihr in Berlin bei Grisebach wie in  
München so wichtig war? Auf die Frage, ob 
sie vielleicht bald auch in der Kirche den 
Hammer schwingt und das Angebot der  
Galerie um ein nächstes Segment erweitert, 
ant wortet sie sibyllinisch: »Wir denken über 
vieles nach.« St. Agnes, ein Powerhouse der 
Möglichkeiten.   CHRISTIANE MEIXNER

Messe in St.!Agnes, Berlin, Alexandrinenstr. 118–
121, 28. April bis 9. Mai, koeniggalerie.com

Powerhouse
Lena Winter leitet die Berliner 

Messe in St. Agnes
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ruhigere Präsentation. Gleichzeitig soll die 
Veranstaltung wachsen, räumlich wie inhalt-
lich und mit einem neuen Fokus auf Kunst 
aus der ehemaligen DDR.

Zeit zur Akquise habe sie gerade kaum, 
erklärt die junge Kunsthistorikerin. Das An-
gebot an Einlieferungen reiße nicht ab und 
verlange ihre ganze Konzentration. Die Mes-
se in St. Agnes akzeptiert Angebote von 
Händlern, Künstlern und Privatpersonen, 
denen man Diskretion garantiert. Fotografie-
ren war während der ersten beiden Ausgaben 
verboten, selbst Galeristen werden als Einlie-
ferer nicht genannt. Ob es bei den Bedingun-
gen bleibt, klärt Winter mit König im per-
manenten Gespräch. Die beiden kennen sich 
seit Langem. »Wir sind im konstruktiven 
Dialog und wissen, dass wir vertrauensvoll 
miteinander umgehen können«, so Winter. 

Ihre Erfahrungen hat sie in mehreren 
deutschen Auktionshäusern gesammelt. Von 
Lempertz in Köln wechselte die 39-Jährige als 
Expertin für Gegenwartskunst und Auktio-
natorin nach Berlin zu Grisebach. Anfang 
2020 holte Ketterer sie als Head of Contempo-
rary Art ins Münchner Haus, wo Winter ein 

Messe-Direktorin Lena Winter in der König 
Galerie zwischen einer Installation von Alicja 
Kwade, einem Bild von Rinus van de Velde 
und Jeppe Heins Spiegelobjekt (v. links)


